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Das Bild auf der ersten Seile wurde von M. Jten im Jahre 1901 gezeichnet, also zur Zeit der Ver-
ehelichung von Walter Senn mit Gertrud Blumer.

Wir bedauern, unsern Lesern kein Bild aus dem reiferen Alter des Verstorbenen zeigen zu können,
aber es lag ganz in seiner Natur, nichts auf Äußerlichkeiten zu geben, weshalb sich nie Gelegenheit bot,
ihn zu einer Portraitaufnahme zu bewegen. Aus der nachfolgenden Beschreibung seines Lebens werden
unsere Leser sich aber in die reproduzierte Zeichnung die edlen Züge des reifen Alters hineindenken können.

Dsx öilcl suk cls? s?5lsn Zsils wo?cls von l^l. ^lsn im ^sli?s 1?ll1 ^s^siclinsl, slxo ?u? ^eil cls? Vs?-

slisliskiong von Walls? 5snn mil (^s?l?ocl öloms?.

Wir öscisoe?n, onss?n I_sxs?n ksin öilcl so5 clsm ?sils?sn Alls? cisz Vs?xlo?ösnsn ^sigsn 2^0 können,
sös? S5 lag gsn^ in seine? l^slu?, nickilz sol Aolzs?lick>ksilsn 20 ^sösn, wsxlislö sicli nis (5slsgsnk>sil öol,
ilin ?o sins? ?o?l?silsulnslims 20 ösv,sgsn. Aus cls? nsckilolgsnclsn öe5cli?siöong seines l.sösnx vvs?clen

onss?e ksse? sicli sös? in clis ?sp?oclu^is?ls ^sickinung clis scilsn ^ögs clsx ?silsn Alls?s kiinsinclenksn können.



D
er Seniorchef der Firma Waller Senn-Blumer ist nicht mehr. Donnerstag, den 24. August

wurden seine sterblichen Überreste in Zürich den Flammen übergeben.
Die Freunde unserer Blätter wird es interessieren, etwas mehr über den Lebenslauf des

Mannes zu erfahren, der ihnen durch viele Jahre hindurch in seinen Fachblättern, gegründet

vom Vater des Verstorbenen, so mancherlei Anregung, und für die praktische Verwertung

Wertvolles vermittelte.

Walter Senn wurde am 18. Oktober 1868 in Glarus geboren. Nach der Übersiedelung

nach St. Gallen Ende der achtziger Jahre war er seinem Vater Walter Senn-Holdinghausen

eine treue rechte Hand im Geschäft. Ein großer Drang zur Natur lief) in ihm den Wunsch

aufkommen, Forstwissenschaft zu studieren. Die Notwendigkeit jedoch, dem jungen Verlags-

unternehmen tatkräftig zur Seite zu stehen, zwang ihn, seinen großen stillen Wunsch zu

unterdrücken. —
Im Juli 1893 verlegte sein Vater die Druckerei nach Rüschlikon. Der junge Mann leitete

das Büro in Zürich, bis 1913 der Tod des Gründers unserer Fachblätter ihn zum Leiter des

Verlages, der Druckerei und der Redaktion in Rüschlikon rief. Schwer war der Anfang in

den Kriegsjahren.
Und bis zum Tod sind vielleicht die krafterfordernden bösen Jahre mitbestimmend

gewesen für den felsenfesten Arbeitswillen: Ausdauer, Treue und Tüchtigkeit!
Mit diesen Worten ist die Art des Verstorbenen recht eigentlich bezeichnet. Ausdauer,

Treue, Tüchtigkeit waren diesem Manne ins Gesicht geschrieben, sie bestimmten das Wesen

seiner ganzen Erscheinung, seiner Ruhe und Gelassenheit, seiner Gewissenhaftigkeit im

Kleinen und Kleinsten.

Um den Beweis der Tüchtigkeit zu sehen, blicken wir auf sein Werk; dies in Bäumen

und Räumen versteckte, im Verborgenen tüchtige Werk am See in Rüschlikon. Was hat

es zu rollen und zu stampfen, wo kommt den Bestien dieser Druckerpressen ihr gewaltiges

tägliches Futter her? Wer war an der Quelle, damit die Mühlen nicht stille stehen; wer

hat an seinem bescheidenen Pult alles weise verteilt, damit das halbe Hundert Hände seine

Arbeit, das Trüppchen treuer Männer und Frauen sein Brot bekam? Das tat nicht das Pathos,

tat allein jene Ausdauer, Treue und Tüchtigkeit, die sich so unauffällig unter uns bewegen.

Solch stiller Dienst am Werk, die Selbstverständlichkeit, die weder Beachtung noch Erwähnung

für sich fordert, hat stets etwas Rührendes an sich. Wundern wir uns nicht, wenn ihr der

ungesuchte Lohn in der Form unserer Achtung, unserer Dankbarkeit und unseres Vertrauens

von selber wurde; es bewahrheitet sich auch in diesem alltäglichen Beispiel das Wort von
der Sieghaftigkeit des Dienens. Es ist nicht anders möglich, als daf) diesen freundlichen

Mann die Liebe seiner Untergebenen in einer ebenso schlichten, dafür umso beständigeren
Weise umgab; erder wie ein Kamerad befahl und treuer als einer seinen Posten versah,

er genof) eine Oberhoheit in den Herzen, wie sie den Gewalttätigen nicht eingeräumt

wird. Er war ein Meister im „Leben und leben lassen"; wären sie alle so, seien es nun

Prinzipale, Offiziere oder Schulmeister, allen, denen das verantwortungsvolle Vorrecht des

Befehls gegeben ist, hätten sie alle diese Gerechtigkeit des Herzens und diese Milde der

Hand, es wäre des Jammers und der Auflehnung weniger in der Welt. Seine Leutseligkeit

war nicht Heuchelei, sein Almosen kein Hochmut; hatte er doch etwas kindlich Argloses

s)
SI- Hsniorclies cler birms Wslssr Hsnn-blumsr i8s niclis mslir. Donner8ssg, clen 24. August

wurclsn 8eine 8ssrbliclisn Dberre8se in ^üricli clen blsmmen übergeben.
Dis brsuncls un8srer blssssr wircl S8 insers88iersn, esws8 mslir über clen l_ebsn8lsus cle8

l^1snns8 ^u srssliren, cler ilinen clurcli viele lslire liinclurcli in 8einen bscliblssssrn, gsgrünclss

vom Vsler cls8 Vsr8sorbenen, 8O msnclierlei Anregung, uncl lür clie grsl<si8clie Vsrwerlung

Wersvo!ls8 vermisselse.

Wslssr Henn wurcis sm 13. Olcsober 1363 in (3!sru8 geboren. blscli cler Dber8isclslung

nscli Hs. (Dsllsn bncis cler sclis^iger lslire wsr er 8einem Vsler Wsllsr Henn-Dolciinglisu8en

eins lrsue reclils Dsncl im (3s8clisss. bin großer Drsng ?ur IXlslur lisl; in ilim clen Wun8cli

sullcommsn, bor8swi88SN8clisss ?u 8lucliersn. Die blolwencliglceis jeclocli, cism jungen Verlsg8-

unlernslimen lsllcrsssig ^ur Heile ^u 8lelisn, ^wsng ilin, 8einen grolzsn 8lillen ^/Vun8cli ^u

unlerclrüclcsn. —
!m luli 1393 verlegls 8ein Vsler clie Druclcerei nscli l?Ü8clilil<on. Der junge I^Isnn Isilele

cls8 büro in ^üricli, bi8 1913 cler loci cls8 (3rüncler8 un8erer bscliblsller ilin ^um l_eiler cle8

VerlsgS8, cler Druclcsrsi uncl cler Keclslclion in Kü8clililcon ries. Hcliwsr wsr cler /^nlsng in

c!en Krieg8jsliren.
Dncl bi8 ^um locl 8incl vielleiclil clie lcrsssersorclernclen bo8en lslire milbe8simmencl

gsws8en sûr clen sel8enle8sen /^rbeil8willen: /^u8cisuer, Ireue uncl lûclisiglceil!
19>ii clis8en Worsen i8s clie /Vrl cle8 Ver8lorbenen reclis sigenllicli be^eiclinel. /^U8clsusr,

Ireue, lûclisiglceil wsren clie8em Klg^ne in8 (Ds8iclil gS8clirieben, 8ie be8limmlen cls8 We8en

8einer gsn^en br8cbsinung, 8einer Kulie uncl (Dsls88enlieil, 8einer <Dewi88enlisssiglceis im

Kleinen uncl Klein8len.

Dm clen bewei8 cler lücliliglceis ^u 8elien, bliclcsn wir sus 8sin Werlc; clie8 in ösumsn

uncl Ksumen vsr8secl<se, im Verborgenen lüclisigs Werl< sm Hee in Kü8cblilcon. Ws8 liss

e8 ^u rollen uncl ?u 8lsmglen, wo l<omms clen 3e8sien clie8er Drucl<ergre88en ilir gewslsige8

ssgliclie8 busser lier? Wer wsr sn cler (Duelle, clsmis clie I^lülilsn nicbs 8sille 8selien ^ wer
siss sn 8einem be8clieiclsnsn ?uls slle8 wei8e verseils, clsmis cls8 lislbe blunciers l-isncle 8eins

/^rbeis, cls8 Irüpgclien sreuer KIZiisiSr uncl brsuen 8ein 3ros belcsm? Ds8 sss niclis cls8 ^ssliO8,

sss sllein jene /^U8clsuer, Ireue uncl lüclisiglceis, clie 8icli 80 unsusssllig unser un8 bewegen,

^olcb 8siller Dien8s sm Werlc, clie ^elb8sver8ssncllicbl<eis, clie wecler öescbsung nocb brwslinung
sûr 8icb sorciers, liss 8ses8 esws8 Külirencls8 sn 8icli. Wunclern wir un8 niclis, wenn ilir cler

unge8uclise bobn in cler borm un8erer /^clisung, un8erer Dsnlcbsrlceis uncl un8ere8 Versrsuen8

von 8elber wurcie! e8 bewsbrbeises 8icli sucli in ciie8em sllssglicben 3ei8giel cls8 Wors von
cler Hieglisssiglceis cle8 Dienen8. b8 i8s niclis sncler8 möglicli, s>8 clss) ciie8en sreunclliclien

Klgnn clie biebe 8einer Dnsergebenen in einer eben8O 8cliliclisen, clssür um80 be8ssncligeren

Wei8e umgsb; er cler wie ein Ksmersci besslil uncl sreuer sl8 einer 8einen l^o8ssn ver8sli,

er genos; eine Oberliobeis in cien biegen, wie 8ie clen Sewslssssigen niclis eingersums

wircl. br wsr ein Kleiner im „I_eben uncl leben Is88en"; wsren 8ie slle 80, 8eien e8 nun

?rin^igsle, Ossi^iere ocler ^cliulmei8ser, sllen, clenen cls8 versnsworsung8volle Vorreclis cie8

6eseli>8 gegeben i8s, lislsen 8ie slle ciie8e (Dereclisiglceis cle8 bler^en8 uncl ciie8e I^lilcie cler

blsnci, e8 wsre cie8 lsmmer8 uncl cler /^uslelinung weniger in cler Wels. Heine l.eus8eligl<eis

wsr niclis blsuclielei, 8ein ^lmo8en lcein bloclimus! bssse er clocli esws8 Icincilicli /^rglo8S8



in seiner ganzen Einstellung zu Welt und Menschen. Wenn er von Krankheit oder Elend

sich hilflos wegwendete, so tat er es weder aus Herzenshärte noch Verachtung, sondern

gerade aus der überempfindsamkeit seiner Natur, die ihm einmal bewiesen hat, daß sie

gegenüber den Dunkelheiten dieser Erde höchstens zusammenbricht, wenn er sich aus der,

man möchte sagen, paradiesischen Umfriedung seiner Distanz von den Dingen hinausbegibt.
Wir haben diese seine Festigung in sich selbst, die bestimmte Sicherheit in Tun und Lassen,

das freundliche Wandeln in Gärten, Strafjen, Feldern, die gewisse Einsamkeit, die ihn um-
gab, sein Verweilen vor Pflanzen, Steinen, Seebreiten und Wolkenverwandlungen, seine

höfliche und gütige Aufmerksamkeit immer bewundern und lieben müssen, man möchte

vermuten, dafj der weltmännische Geistesadel seines Vaters in ihm zu der Nachblüte dieser

Innerlichkeit gelangte, die dem Kaufmann so besonders wohl ansteht. Daß er von Träumerei

und Eigenbrödelei aber weit entfernt war, das bewies er mit seiner ausgesprochenen Gabe
für Humor, die ihn ersf vollkommen machte. Einfach und anspruchslos, voller Güte und

Menschenliebe, war er ein Freund des Friedens und der stillen Freude, eine verinnerlichte

Sonnennatur, die überall Behaglichkeit verbreitete. Die Arbeit war ihm nie Sklaverei, sondern

Lebensbedürfnis und Lebensfreude. Wohlwollend und gütig, wie er gegen alle Menschen

war, war er auch für sein Personal. Äußerlichkeiten galten vor seinem Auge nichts; er
beurteilte den Menschen nur nach dem Maße wie er seine Pflicht erfüllte und sein Tagwerk
ansah. Möge seine Lebensarbeit nach seinem Tode im gleichen ehrbaren Sinne fortleben.
Seine Freunde bitten wir, ihm ein freundliches Andenken zu bewahren. Wir werden uns

der großen Lebensarbeit dankbar erinnern und nach solcher Treue, Ausdauer und Tüchtig-
keit streben : Die Söhne.

ill seiner gsn^en Einstellung 2^u Welt uncl ^lensclien. Wenn er VON Krsnl<Iisii ocler ^lencl

sioli liilklos wsgwsncieis, 5O ksi er e5 wecler sus l-Ier?snslisrie nocli Verscliiung, sonclern

gerscis sus cler DIsersmpkincissml<sik seiner s^Iskur, clie ikim einmsl lsewissen list, clsl; sis

gegenüber clen Dunl<sllieiksn clisser ^rcle liöcliskens ^ussmmenlsriclik, wenn er sicli sus cler,

men möchte ssgen, psrscliesisclien Dmkrieclung 5einer Disksn^ von clen Dingen liinsuskzsgilsk.

Wir listen cliese seine Festigung in sicli sellosi, clie kzeskimmke ^iclierlieik in Inn uncl l_sssen,

clss krsuncllickie Wsncleln in (Dsrken, ^irskzen, l^slclern, clie gewisse ^inssml<eii, clie ilin um-
gsls», sein Verweilen vor ?klsn?sn, deinen, ^eeloreiken uncl Woll<envsrwsncllungen, seine

liokliclie uncl gütige /^utmsrlcssmlceit immer lsewunclern uncl liefen müssen, msn möctite

vermuten, cist; cler weltmännische (Deistessclel seines Vsters in ihm ?u cler lXlschhlüte clisssr

lnnsrlichlceit gslsngte, clie clem Ksutmsnn so hesonclers wohl snstsht. Dst; er von Irsumersi
uncl ^igenlsroclelei sh>er weit sntternt wsr, clss loswies er mit seiner susgssgrochensn (Dsh>s

tür hlumor, clie ihn erst vollkommen mschte. ^intsch uncl snsgruchslos, voller (Düte uncl

t^Ienschenlishe, wsr sr sin hreuncl cles hriecisns uncl cler stillen hreucle, eine vsrinnerlichte

^onnennstur, clie ülssrsll öehsglichlceit verbreitete. Die Arbeit wsr ihm nie ^lclsverei, sonclern

bebensloeelürtnis uncl bebenstreucle. Wohlwollencl uncl gütig, wie er gegen slls Menschen

wsr, wsr er such kür sein ?ersonsl. Äußerlichkeiten gslten vor seinem Äuge nichts! er
beurteilte clen Menschen nur nscli clem H/Isße wie er seine ?tlicht ertüllte uncl sein Isgwsrk
snssh. I^löge seine bebsnssrbsit nsch seinem locls im gleichen ehrbsrsn ^inne tortlsben.
^eine brsuncls bitten wir, ihm ein trsuncllichss Änclsnlcsn ^u bewshrsn. Wir werclsn uns

cier großen l_sbsnssrbeit clsnkbsr erinnern uncl nsch solcher Ireus, Äusclsuer uncl lüchtig-
keit streben: Die ^öline.
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